


 EX EIBIIOTI.
NATIONIS HUNGA.

Auoag— VITEBERG.
—m

SIGNAT. cIoio CCCAIII.







Ein Dutzend
lhe ichte

Erzahlungen.

Petersburg und Moskau

1782.



LA FONTAIXNE.
Cenſures tant, quĩ vous pluira
Mechans vers et Phraſer méchanter,
Mais pour bons tours, laiſſes- les- il,
Ce ſont choſes indiſfferentes.
Je a'y vois rien de perilleen
Les meres, les maris, me prendront aux

cheveuxn

Pour din qu douze contes bleus?
Voyes un peu la belle aftaire!

Ce que je n'ai pas fait, mon livre ireit

le faire; JJ nueee



Schutzſchrift.

ge„eweichte Erzahlungen“ wird mancher

ſagen „eine tolle Erſcheinung!“ er
wird ihnen virelleicht alle Moglichkeit
vber alle wWurbigkeit abſprechen, Gluck

zu machen, und doch den ganzen Han—
del dem Zufall uberlaſſen muſſen, der
ſchon manches gute Buch zum Laden—

huter machte, und mancher Skartecke

die weit unter dieſem Zeitvertreib
iſt das halbe Deutſchland zu Leſern
verſchafte.

Einige Wenige werden dieſe Blatter
fur das nehmen, fur was man ſie giebt:
wir drucken uns die Hande und gehn

ein jeder ſeinen Weg. Mit den An—
Aa2



dern aber, waren doch wohl zwey Wor
te zu ſprechen, wie folget.

Es giebt Dinge uber welche die Na
tur ſelbſt einen Schleyer gezogen zu ha

ben ſcheint; und wir verehren dieſen

Schleyer. Wer in Geſellſchaft von Da
mien uber gewiſſe Dinge unverſchamt wi
tzelt, wer Fruchte, die im Verborge
nem am ſußeſten ſchmecken, am hellen

Mittag auf offentlichem Markte ſpeiſt,
der iſt werth, wenigſtens in unſern

Geſellſchaften ein Zeichen an der Stirn

zu tragen. Denn bey den Sudlandern,
Patagonen, Jndianern ec. ſind wieder
andere Konvenienzen und Sitten, und

ungeachtet uns allen Eine Natur geſagt
hat, was wir empfinden ſollen, ſo ha—
ben doch einige Nationen den bewußten
Schleyer ganz wegzunehmen gewagt,

den hingegen andere, da er ihnen nicht
dicht genug ſchien, ſieben und zehnfuch

zuſamgelegt und fo ſich darein gthullt
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haben; zur Wiederherſtellung des Gleich-
gewichts, welches wir in allem wahr—
nehmen konnen was iſt.

So unziemend nun unter uns der Feh—
ler einer allzugroßen Lizenz iſt, mit wel—

cher man gewiſſen Empfindungen bey
gewiſſen Gelegenheiten gern auf den
Kopf treten mochte, ſo lacherlich hat
uns jederzeit auf der andern Seite die
Affektation geſchienen, mit welcher die,

ſo fich von beſſerer Maſſe geformt ach—
ten, als die Uebrigen, ihre angebornen
Triebe gern ganz verlaugnen mochten,

oder uns gern glaubend machten, als
hatten ſie durch Einknupfung eines Haar

beutels, Beſchuhung ihrer Fuße, Anſte
cken eines Degens, Tragen eines Cha-

peau- bas und Rocks nach franzoſt-
ſchem Schnitt, oder gar Anlegung einss

gueberſchlags und Krauſe, alles Thie—
riſche abgelegt, aßen nun, tranken,

ſchliefen und begatteten ſich nicht mehr,

Az
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wie andere Thiere, zu denen doch der
liebe Menſch, er mag ſo klug ſeyn wie er
will, ſich rechnen muß, und in Anfehung

thieriſcher Handlungen ſich nicht viel
beſſer dunken darf, als das Oechslein

und das Eſelein: denn jedes thut das
ſeinige auf ſeine Weiſe.

Dieſes vorausgeſezt: wenn es
nun dem Scherz je zuweilen eingefallen

iſt, auf Auen zu weiden, wo fur ihn,
nach dem lauten und ſtillſchweigenden
Geſtandniſſe vieler der hellſten Kopfe, gu—

tes und reichliches Futter zu holen iſt; ſoll
te man deun/ dem armen Scherz deswegen

gleich die Flugel verſchneibent?

Das Mentſchenthier nimmt ſich bey
Geſchaften, in denen Vernunft und Trieb
ſich kreuzen, ſo ſonderbar; die Meiſten
nehmen ſich babey ſo bſchief, oder

werden dadurch in ſo drolligen Humor
geſezt, daß ſie entweder ſelbſt lachen,
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oder Stoff zum Lachen die Menge her—
geben. Es laßt ſich uber gewiſſe Din—
ge ſo hubſch in Allegorien ſprechen, und
die Ueberraſchungen bey epigrammatiſcher

Wendung gewiſſer Hiſtorchen haben zu
aller Zeit ſo viel Gluck gemacht, daß
man nie aufgehort hat, und gewiß nie
aufhoren wird, in luſtigen Stunden,
ſelbſt in verfeinerten Geſellſchaften, daru—

ber zu ſcherzen. Freylich ſcherzt hier der
Geſtttete feiner als der. Ungeſittete, aber
am Ende dreht ſich doch ihr Scherz um

Einen Punkt.

So gar etwas entſezlich Boſes kann
alſo doch wohl nicht in Scherzen oder
Geſchichtgen liegen, die etwas weniger

umſchleyhert ſinn. Man denkt zuverlaf
ſig dabey die meiſten male an die Sache

gar wenig und halt ſich bloß an das be
luſtigende Gewand, welches der Erzah—

ler ſeinem Geſchichtgen zu geben wuß—

te. Ob aber gedruckte Erzahlun—
Aa4
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gen der Art zu dulden ſind, ob ſie
nicht einen gefahrlichen Einfluß auf die

Sitten außern? Die Sache beym
Lichte betrachtet, gewiß nicht ſo ſehr als
uns mancher Sittenlehrer gern uber—
reden mochte. Der Mann von reifern
Jahren merkt nicht drauf, oder wenn er
drauf merkt, ſo iſt er uber dieſe Poſſen
lange hinaus. Der jungere, wenn er
ſonſt klug iſt, wird ſich ohne weitere
Abſicht, ohne weitere Folgen, auf einen
Augenblick damit beluſtigen; iſt er ein
Narr, ſo wirft er ſie ungeleſen weg,
oder er verſchlingt ſie und verdaut ſie
mit eben der Eile wieber, mit der er
ſte verſchlang. Wohlluſtige Tempera

mente ſind entweder ſchon in einer ge—

wiſſen Schule bekannt oder nicht, im
Herrſten' Fall ware zu wunſchen, daß ſie

ſich mit nichts Boſerem unterhielten als

mit dieſen Witzeleyen, im zweyten wird

gewiß auf eben dieſe Kleinigkeiten das
wenigſte zu bringen ſeyn, wenn ſie doch
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in jene Schulen gerathen und ſich dar—
uber rechtfertigen ſollten. „Aber Wei—

ber, aber unſchuldige Madchen!“
O wehe dem Madchen, das ſich bey
Anhorung eines ſolchen Scherzes nicht
gleich: die Ohren zuhalt ſobald ſie Uunrath

merkt, oder nicht das Buch bey der er—
ſten bedenklichen Seite zuwirft: Hor—

te ſie, las ſie ſo war ſchon an ihr
nicht viel mehr zu verderben, wenigſtens
hat Der. Schriftſteller oder Erzahler
gewiß ſehr wenig zu verantworten. Und
endlich, wenn nun auch eine unbeſchul—

dete, unbeſcholtne Seele uber ein Buch

wie dieſes gerathen und fortleſen ſollte,
was wird die Folge ſeyn? Verſteht ſie's,

ſo werden die Dinge um deſto leichter
uber ſie. weggleiten, je weniger ernſt-
haft ſie, behandelt ſind, verſteht ſie's
nicht, ſo hat ſie ein Hiſtorchen geleſen.
Sind nicht alle die empfindſamen Ro—

mane, mit welche unſer Zeitalter zur
Schande der Mannheit uberſchuttet

As
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wird, ſind ſie nicht weit gefahrlicher als

alle luſtigen Unterhaltungen dieſer Art?
Der Feind den wir nicht kennen, ſchadet.
inmer am meiſten; Bucher die den Kopf
ſchwindelnd machen um uber das Herz
zu ſiegen, ſind die gefahrlichſten in jeder

Art. Ein Madchen, das mit ſeinem
Liebhaber auf gut Siegwartiſch ſtufzt,

im Mondſchein liebt, im Gewitter liebt,
aufblickt nach den Wohnungen der Ver

ſchiedenen, zartliche Geſange vom Kla

vier begleitet in ſein Ohr lallt; und
des Schmachtens: und Eehnens, ſtil
len Harrens, leiſer Wehmuth, unaus—
ſprechlicher dieBruſt hebender banger
Wonnegefuhle ubervoll iſt, iſt wahrlich

in einer weit gefahrlichern kage, wenn

ſie ein Madchen von Ehre iſt, als die,
welche bey den komiſchen Erzahlungen

gelachelt, oder im Amadis aus Neugier
weiter geleſen hat. Dieſte wird vielleicht

ohne fur ſich und ihre Ehre das
geringſte zu beſorgen zu haben, ſelbſt
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verſteht ſtch: fein uber Dinge ſcher
zen, welche die andre ohne Schaamrothe

nicht denken kann; wer ſie aber angreift

wird ihre Hande fuhlen und verſtehen wie
ſehr er ſie beleidigte. Jene wird an ſei—
nen Buſen hingelehnt, ſchon halb durch-

gluht ſeyn, ehe ſie ſelbſt weiß, daß ſie
warm geworden iſt, und nach und nach
wird ſich ſo viel Koörperliches ihren gei—
ſtigen. Empfindniſſen einverweben, daß
ſie ſich/menn ihr; die Augen aufgehen,
mit Schrecken an einem Abgrunde finden

wird, dem ſie eben zu entfliehen glaubte.

Denn die Natur hat immer Ein Ziel
aufgeſteckt, dem wir uns nahern, ſeh es
auf welchem Wege es auch will.

Wenn alſo die Verfaſſer jener unuber—
ſehlichen Bande, welche die leſende ſchone

Halfte Deutſchlands faſt verſchlungen
hat, keine Gewiſſensbiſſe fuhlen, in vie—

le junge Buſen, Funken geſchleudert,
zu haben, die um ſo ſtarker brennen
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muſſen, je langer ſie unter der Aſche
glimmten, und deren Wirkung um ſo hef

tiger ſeyn muß, je langer ſie Zeit hatten
ſich ungeſtort zu entwickeln; je mehr ſie

uns bis an den Punkt tauſchten, wo ſie
ausbrechen: ſo hat ſich der Verfaſſer fol-
gender Kleinigkeiten ihrer gewiß weit
weniger zu befurchten, in welchen oft

die zarteſten Seelen nur erſt am Ende
Anſtoß finden konnten, und die mit eben

der unbefangnen Ruhe wieder weggelegt

werden, mit der man ſie ergriff.
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Po lyphem.
Acis erat; ſed ſie quoque erat tamen

Aeis in amnem
Verſus: er antiquum tenuerunt flumina

nomaen.
Gn.err Polhphem war, wie wir alle

wiſſen,
Von andern Knochen und Nerven als wir,

Und hatte wohl mit einem Steine ſchier
Ein tauſend ſolcher Kerls als unſereins

zerſchmiſſen.
Jhn hatte die Natur gar ſtattlich ausſtaffirt:

Hieß ſeine Naſe ſich gleich einem Berg er

heben,

Hatt' ihm ein Maul in dem manch halber
Schops logiert,

Und einen Bart bey demn ein Fichtenwald

verliert,



Und oben drein nur Ein Auge gegeben.

So ausgeruſtet fuhlt' er ſich

Von ſeiner Wiegen an zum Heerdefreſ-
ſen geboren,

Und hatte daher auf immer dies Handwerk

ſich erkohren.
Er. fraß und ſchlief und trank und ſchlich

Jn ſeinem Wald umher; zwar fraß er auch
Menſchen zum Spaße,

Doch ſelten nur. Denn daß beym Men—

ſchenfraße
Von Luſt und Ruhm etwas zu haſchen ſeyh,

Das fiel dem guten Narrn nicht bey.
Er fraß, die ihn in ſeine Hohle
Das Scchickſal zugefuhrt; die andern ließ

er gehn,

Und war vor vielen, wie wir aus allen ſehn,

Noch eine ziemlich güte Seele,

Einſt als auf duftendem Gefieder

Der Abend ſanft dem Meer' entſtieg
Von Weſten kautn bewegt die Well' am

uUfet ſchwieg,
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Die Nachtigall in zauberiſche Lieder

Der Klagen zartlichſte ergoß,
Stieg er aus ſeiner Grotte Schoos
Auf Aetnas Höhn und ließ in Blumenge

filden ſich nieder.

Der Reiz der lachelnden Natur,
Des Mondes Licht, in Oſten glanzend,

Geſtade, Hohn und Berg' umglanzend,

Die dammernde Luft, die ſchweigende Flur
Durchdrang ſein, wildes Herz mit unge

wohnten Gefuhlen;
Er ſah ſeine Heerd' ohne Hunger an,

Und die unſchuldige Heerde begann

Mit ihrem Wurger zu ſpielen!
Auf einmal horet er die Fluthen ſtarker

rauſchen,
Das ſchonſte Maudchen ſteigt aus ihreim

Schoos empor,
Und halt, weil ſie kein Stutzergen zum

Lauſchen

Verborgen glaubt, ſich nicht ein Hand
chen vor.

Vie wird ihm.als die ſchonſte der Geſtalten,

OD
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Rund, voller Saft, ſornweiß wie neuge

ſallner Schnere.
Ans Ufer ſteigt; beym Anblick der ſchonen

Galathee,

Wie wird dem Alten!
So ſieht ein roſtiger Pedant,
Der Jahre lang bey ſeinem Plato geſeſſen

Und ubern Ariſtotel ſich und die Welt ver—

geſſen,

Mit Regungen, bis jetzt ihm unbekannt,

Jm Vorſaal ſeiner graflichen Gnaden
Der ihn als Gouverneur zur gnadigen Ta

fel geladen,
Ein Kammermadchen mit voller Bruſt und

Waden;
Fuhlt ſich zum erſtenmale Mann,

Und greift die Schone, als war's ein Band
in Schweinsleder an.

Herr Polyphem macht's hier nicht beſſer,

Er jauchzt und lauft auf unſre Nymphe zu,

Sie aber denkt ja warte Du,
Und ſchlupft in ihr Gewäſſer.
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Seit dieſem Tag hat er nun keine Raſt,

Sein Lager von Rinden wird ihm verhaßt,
Er ubt ſich im Tanzen, verſucht's mit ſeinen

Hammeln zu ſpaſen,
Kammtrſeinen Bart; behangt mit Blattern

ſich, beſchaut

Sich taglich im Meer, waſcht ſich mit Sand

die Haut,
Und lernt v Zevs! und lernt die

grötẽ plalen
422Die Nymphe, die in ihren Fluthen ſpielt,

Sieht oft ihrm zu und merkt denn Mad
chen rathen

Schnell wie ihr wißt daß Jhro einqu—
gige Gnaden

Jhr Buſen einen Poſſen geſpielt; n k
Demn: Mabehens gleich; dte alte Magiſirrs

Ver mteken, J
Beginnt ſie oft ſich im Geſtrauch zu verſtecken,

Huſcht dann hervor, und kaum daß er ſie
halb erblickt,

Wird ſie vom Meer: ſchnell ſeinem Blick
entruckt.

B 2



Er halt diez fur kein.ſchlimmes Zeichrn:

Als aber die Handlung nie vorwurtstru
ccken. wili  1d:

Veſchließt er einen Abend, ſtil
Die  Wellen ſund, ſie durch Geſang zu er—

weeichen.

».2
Schonſte; die verzehrend Feuer
Jn mir angefacht,

Gieh ſchon deckt die Flur der Schleyer

Duſtrer Nacht!

Komm, o komm in meine Hohle
Wo ich ohne dich
Mich auf meinem Lager ſchlaflos quale,

Komm umarune gich:
44

Aepfel, Milch voñ eieinet Neerbe z.
Friſche Krauter, Hammel warten dein,

Die ich ſelbſt dir braten werde,

Komm, ſey mein.
Jch will dich mit meinen Fellen decken,

Will dich waſchen, wiegen, Kind!
Jch will ſpaſen mit dir, will dich necken,

Bis wir mude ſind.

J
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Sieh, vier junge. Bare hab ich mir er—

Ju Jobgen,Und die ſgenl ich dir,
Was verbirgſt du dich in deinen Wogen,

r —iKeuini zu mir.
.2

 Jurchkeſt du mein rauches Kinn,
Du ſ von Fleiſch ſo zart,

1 Komm verſenge meinen Bart,
Wenn ich ohne. Sott dir lieber bin.

wlounn.mieinn auige Alze ſpoit auf vich
Zartlicher als tauſtkd blicken,
Konñi imich zu beglucken,

in Galathee, Galathee;! umarme mich!

Indeß Aag Arm um, Arm geſchlungen Q

And Sruſt an. Bnniſt nd Mund auf Mund

—Shnne2Von fußer artlicnkgit durchdrungen,

Die ſhone Galathee. und Acis dems
titnti ne.“ egluckt, n
Daß e gr. der Schonen herz errungen.

Auch war er ſolches Dieges werth,
Geeſchaffen von den Sſhafern Enna's allen

B 3
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Deu hubſchen Madchen zuigefallen

Jhm hatte die Natur, was nur ein Herz
begehrt, d

Das lieben will, lnd ileben kann, gegeben,

Ein blaues Aug' in welcheim Zartlichkeit

Mit Schalkheit buhlt, einen Mund, auf
inpelchen Poſen ſchrbeben,

Einladend ſaiift:  Junt. Kuß, nm den die

 igtlhlichkeit,“ ui
Der muntre Scherz und ſchmachtendes Ver

langen J
Jn eines Lachelns Schleper hangfn.

Er war nicht ehen groß, allein woll. Feuer

und Kraft,
Die durch ddn tenaz gercieder

GSich ſtolz etgoß, kürn hia zun erſe nieher

Ein Mann, vorzüglich werth der ganzen

uoulenſchaft.rnn u
uin ihn hatt' lilnbes Alktia Grurien. S
Schon manches Verz igeſeufzt, ſehon man

chenhgcre gewelritn
Doch er, der nileu reitzrnd ſchelntgen cur

Scheint keinen drllg an ihrieriſetbſtizu fuben.

cr
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Man ſpricht davon ſo manches hin und her,

Erzahlt im Lande
Zu ſeiner Schande
Gar manche Mahr.

.Er fuhlt indeß ber Liebe ganze Macht,

Wenn er am Strand mit Blumen uber

kleidet/
1

Wenn er in ſtiller Grotten Nacht
An Galatheens Bruſt, in ihrem Schooß

e2 ficheweidet.

ect 2Auch jezt als Polyphem ſein ſchmelzend

Lied begann,
Lag Galathee und unſer kleiner Mann,

Den Arm um Liebgens Arm geſchlungen,

Von ſußer Wulluſt! Reiz durchdrungen,
Und Mund. anf Mund und Bruſt. an Bruſt

gedruckt,
Vom ſußeſten Genuß entzuckt.
Schon horen ſie nicht mehr des Cyelops

SZlbte,
Schon ſchwindet Stern und Meer und

Abendrothe

B a4



Au a νnDem trunknen irrenden Blick,
Schon ſtirbt ein jeder Sinn in Einem nur

zu leben:
Da ſieht von ſeinem Sitz das wilde Ungeheuer

Die Glucklichen —n Er brullt, reißt eine
Felſenwand

Vom Aetna los, und ſchleudert ſie vom
Feuer

Der Eiferſucht entbranntt.

„O rette dich“ ruft Galathee, entreißt
Sich ihm und ſturzt ins Meer. Allein ſie

ſchrie vergebens,

Denn eh ſie's völlig ſagt, zerſchmeißt
Den armen: Acis ſchon der Morder ſeines

 t. SebenneIJm tauſchenden Gefuhl vvin fußeſten Genuß

Triſt ihn der Stein, wird er zum Fluß.

A
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ν e

II.

Didd und Aeneas
FSpeluneam  Diao? Dun et Trbianus ean-

d em
D eueniugt

QuAllgut ge Cypria, von deren Hauech belebt,

Die Epbrfung. lieht, das Fafergen ſich
 Gt.. fuhlet,

Der Behemot awit ſeinem Weibgen ſpielet,

Der. Menſch nfindet, daß er (ſebt:
Dein frohliches Geſchaſt, zu paaren,

Hat, ſeit die. Welt ſich dreht, kein Unfall

Scht J—J vpfern lehrt,
Geht vor ſich üvo der Krieg mit Wuther

fuilten Schaaren
Die halbe wiſe; kur deinen Altar nicht,

ſerſtort.
B



um deinen Tempel walzt? in luſtigem Ge
drange

Sich aller Stande bunte Menge,
Die Königin des- Reicht, di. Kbnigin im

u Aeiit,Der Krieger und der. Monch, der Paſtor

 und der Schoſſer,
Der Hofmann und der Nart, klein dieſer,

jener groſſer,
SSie lieben allzumahl.

GSie lieben, wenn die Zone Rheass

Ein milder Sonnenſchein und ſanfter Weſt

J J i windd!ikſt)n.
Sie lieben; weun:dek Sturin aus vollen

autinnt. Wache blt
Diet zeiden Dido und Achieie era t.

Die glte Burg des hfiaung rauchte noch,
Noch jankte manches Haus üich um der Sotz

nne Knochen

ietetuiulAls Herr Aeneas der nun nicht mehr bran

dicht reche

Je a 1  etZum zweytenmal ins Vorhangesbett ge.
krochen,

7 S
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Das reich an ſchwelgeriſcher Pracht

Karthagens Konigin ihm ſelbſt gurecht gr

i. 4A.4 1 228tuiuujt.
Er ſchlief, ſo ſanſt ſichs ſchlafen laßt,
Wenn manider wilden Sturme Neſt,
Das alte Meer, mit einer Burgevertkuſchet,

Jn deb uns Lieb und Wein in gleichem

a  Maasß berauſchet.
Kaum aber:brach der erſte Weruht
Der Sonnerhiuter Llauen Bergen

Mernora ale  ſich von callen gppergen·
Der niedlichſte zu ſeinen Haupten ſtahl.

l 1e1.
Verttrih von allen Konigen

Der großte, guft er;aus, daß man ſo fruh
dich ſtoret,

Aliein.uhhn Adtt aſich: hach. het Morgen

te a 21 ſehn, tun
Und wenn etz dir beliobt, ſo horet

Dein Ohr dar dauten Horner Schall,
Die eifernda  mit dem Wiederhnll,

Dich, quid die önigin zun Aagd zu rufen,

arg tonzn.



8 e—Aeneas raft ſich auf und fahrt

In Lederhoſ' und Stieſel, leert.
Des Thees der Taſſen drey; halt ſich von

allen Gohnen
Der. Gotter: fur derr. trefflichſten,
Und ehe nochnzum zweytenmal

Zur. Jagd dit. erren Pagen blaſen,
Sieht mam ihn ſchon im großen Speiſeſaal,

Wo's Fruhſtuck fertig ſteht?. it a gMadame

Dido ſpaſen.
Nun rälſſelt, ſehreit!  kid larmt der

er J Schwarnidn! —5
Der Jager in des Schloſſes Hofe:

Die Konigiri: giebt ihrer erſten Jofe
Moch her Vefehle vielr unk thuonu cnels  den

Arm.
Gie ſpritigen die Treppe raſch hinunter

Und ſchwingen ſich aufs Pferd, es folgt der

N wahze Pluinder:en
Von Zagdgerathe hintennachan e

Maſſylſcher Reiiter eine Beerden
Fliegt!  wie os ſich aut! Rand vetſteht

.nzu Pferde
J
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Voraus und hinten drein; die ganze Stadt

wird wach,
Die Fenſter fliegen auf, hilf Himmel welch

::?d Geſchnatter:
„Hm guten Morgen Herr Gevatter,
Der neue Liebſte,“ hm ja acht

Es ofnet ſich das weite Thor und ſpeyet

Die Jager aus; da ſchnauben und wiehern
vie Pferde,

Da blaſen  vie Vorſter, da juchheit der

ZBauern Heerde,
Und uber Haiden weit und breit

Fliegt alles zum dickeſten Forſt, in welchem

ſchon Hirſch und Haſen
Zur Flucht den lieben Brüdern blaſen.

4.4 5* 2Tajoh Tajoh, dort reitet mein Prinz Aſcan,

Sieht einen Rehbock fur einen Lowen an,

Und ſchießt ihn und denkt, er habe was

techts gethan.
Tajoh Tajoh? dort ſpringt ſchon wieder ein

Reh,



Und wie es ſpringt, fallts von Achatens

Scchuſſe,
Dort ſtreckt ein Waidmann, der zu Fuße

Dem Haufen gefolgt, im Moraſt die Bein

in die Hohz
Ein dicker Oberforſter keucht,
Und wiſcht den Schweiß ſich von der Stirne:

„Das VBalt jſr narriſch im Gehirne,
„Sie denken das Reitenwinb. einem ſo

leicht,

„Wie ihnen ihre Liebeschoſen!“
Aeneas in ſtattlichen Lederhoſen
Sprengt ihm vorbey und haut,

Ein andrer Meliſander,
Ein Schwein, für welchem den Alten ſelbſt

gegraut,
Auf einen Hieb von einander.

Nun denkt ihr wohl, mit Haaſen und
Rehen und Echweinen,

Und ſolcher Waare ſey alles gethan?

Ja großen Dank, eh ſich's die Herrn ver—

ſahn,



Kamen mit Schnautzen und Rachen und

zottigen Beinen
Löwen undalbare und Wölfe nicht blos als

Zuſchauer an.
Nun ergreiſt mit alabaſternen Handen

Die ſchone. Dido ſelbſt das Rohr,
Spannt es und drückt, und nieſt, da ſtür—

J zen von allen Enden

Die Jager mit Spieſen und Stangen Cou-

tgenausund Flinten hervor.
Mann haut und ſticht und ſieht nicht fur

Hauen und Stechen,
Daß Regenſchwangre Wolken ſchnell

Ueber der Jager Haupte zerbrechen.

Es regnet, es blizt, es donnert und kracht,
Die ganze Geſellſchaft gleicht einem Heer

J gebadeter Mauſfe,
Die wilden Thiere, die ſchon auf Sonntags

ſpfiſe
GSich fertig gemacht, verkriechen ſich wie-

der, die Nacht
Des Erebus macht, ſo ſcheints, der ganzen

Welt ein Ende:



32

Frau Venus aber klatſcht in die hande;
Denn ſie war, nebſt Frau Juno der Großen,

Die Directrice von dieſen Poſhn.

Sie fuhrt geſund und friſch an Leib und

Seele
Aeneas und Dido in Eine Hohle.
Die Furſten furchten ſich baß, ſie glauben

ein jedes im Rachen

Des wildeſten Thieres ſich-ſchon, ſie taſten

umher,
Sie merken endlich wer wohl das andre war,

Erkennen ſich und lachen.

Wo nur Aeneas die Dame und ſie den
elden hegreift,

Vom Kopfe bis zum Fuße trauft
Das liebe Paar, und doch ſchlagen machti

ge Flammen
Jmmer in ihren Herzen zuſammen.

Mit zartlicher Bemuhung legt. Aereas Reis

Zzurechte
Und ſeinen Mantel drauß: ſtzt ſeine Koni

gin hin
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und nun erwarten' ſie mit bangem Sinn

Ob dieſe ſchrecklichſte der Nachte

Bald enden mochte.
Bisher' war alles gut gegangen,

Sie ſaßen aber eng und ganz naturlich um—

ſchlangen

Mit beiden Handen ſie ſich; und wie ſie ſich

umfangen

Bricht unter ihnen das Reiß, ſie ſallen mit
2einunder

Und wie ſte ſich äufttchten wollen; ſo reißt

Die Lederhoſ' in der er ſo manche Meile gereiſt

Dem Helden, wie ihr das Mieder von ein.

ander.
Sie wollen gern den Schaden repariren

Allein da Furcht und Nacht ſie oſters irre

fuhrunzSo wirb! daruus zulezt, ſie ſelbſt geſtand

es frey,)
Ganz eine andre Jagerey.

Neec iam furtiuum Dido meditatur amo-
rem, Coniugium vorat.

C

2
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III.

Die Taube der Venus.
gnAon dem allerſchonſten Paar,

Die Cytherens Wagen zogen,
War ein Taubchen weggeflogen,

Das zu finden nirgends war.

Ueber Fluren durch die Haine

Fliegt der Liebesgotter Heer
Fruh und ſpat im Mondenſcheine

Es zu ſuchen weit umher.
Jmmer bleibt es ungefunden
Und von Schwmerzen uberwunden

Weinet Venus bitteriich

Druber faſt zu Tode ſich.
„Nutter ſpricht ihr Sohnchen, hore“
Weine nicht zu ſehr, ich ſchwore

Amor und ſein gut Geſchick
Bringt dein Taubchen dir zuruck.
Fand es keiner meinen Brüder,

JJ
Amor, Amor bringt es wieder,

J J
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Durſt ich nur ich kenn' ihn ſchon,
Durft' ich nur den Dieb dir nennen,

Doch; er ſagts und fliegt davon.“
Aus der Nah und aus der Ferne

Holt er ſeiner Bruder Heer,
Wahlt ſich einen Pfeil zum Speer,
Zundet ſeine Nachtlaterne

Sich bey ſeiner Mutter Sterne

Unausloſchbar'n Feuer an,
Und ſo eiltder kleine Manitt
Mit der Mutter. an der Seite,
Die des Heiden ſich erfreute,

Hin zu Chloens Schlafgemach,
Die ſchon in den Federn lag.

Heftig pocht er an die Thüre,
„Heftig ſchreyt er „aufgemacht,

„Will man daß ich hier evftievete
Ueber ſeinen Eifer lacht
Venus ſelbſt, mit ganzer Macht m

Stoßt er an die Thure wieder,

Und die Thure ſturzt danieder.

Von dem grauſen Larm erwacht,
Schreyt aus vollem Hals Suſanne

C 2
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„Diebe, Diebe, und verſteckt.

Sich in Chloens Badewanne.
Chloe, die ihr Schreyn erweckt
Seufzt „o guter Himmel rette
Meine Unſchuld!“ und verkriecht

Voller Angſt ſich unters Bette.
Amor, Zorn im Auge, fliegt
Zu der Schönen Bette hin:
„Du verbirgſt dich, Rauberiun? L
„O heraus, hier hilft kein Zieren

„Venus Taube zu entfuhren,
„Solche That, noch nie gehort,

„Jſt der argſten Strafe werth!
„Noch noch will ich dir verzeihen,
„Willſt du was:durrthatſt beyeuen,
„Drum ſo gieb im Augenblict

„Meine Taube mir zuruck.

J

Wie die Bieſ im Liljenbette

Hebt verſchamt und jungferlich
Aus dem blendendweiſem Bette

Chloens Kopf mit Purpurrothe
Ganz bedeckt die Wange ſich.

14
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J

„Biſt du, ſpricht ſie, nicht der Kleine

„-DJ—er die Maudchen ſo erſchreckt!
„Geh und. laß mich ſchlafen, deine

„Taube hab' ich nicht verſteckt.
„Deine Mutter wird verzeihen,

„Gab ſie auch zehn Taubgen mir,

„Gab ich Einen Papageyen
„Wahrlich nicht einmal dafur.
(Venus lachte, nie gelogen
Hat Suſann unh Suſüen  ſagt

Daß es drauf die ganze Nacht
Nach Ambroſia gerochen.)

„Dieſen Streit gleich zu entſcheiden,

„Jahret kuhner Chloe fort,
„Suche hier mit deinen Leuten,

„Sieh an jenen Nagel dort,.
„Hangen ESchluſſetz mache fort.

„Nimm doch  ſpricht ſie jene Rocke,

„Ob ſie da wohl drinnen ſtecke,

„Oder ſieh, du kleiner Mann
„Ob ſie deine Hand in jenem
„Theetopf etwan finden bann.

C3
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„Mich, ſchreyt Amor willſt du hohnen,

„Ach ich kenn euch ſchon ihr Schonen,

„Die ihr wahr ſprecht, wenn ihr lugt!

„Hier in deinem Buſen liegt
„Meine Taube, die ihn kennen,
„Muſſſen alle ſtracks bekennen,

„Daß ſich kein bequemer Neſt

„Fur mein Taubchen finden laßt.

Madchen trauet Amorn nimmer?

Er durchſucht die ſchonſte Bruſt
Und fein Handgen fuhrt die Luſt

Tiefer noch und tiefer immer.
„Himmel wo gerathſt du hin“

Schreyet Chloe, „geh nicht weiter“
Amots Angeſicht wird heiter.
„Nutter, ruft er, Muttergen,

„Sieh, ſo wahr ich ehrlich bin,
„Hab' ich hier dein Taubgen wieder,
„Schou, ſchon fuhl ich ihr Gefieder.“
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IV.

Der Polarſtern.
Boll Unmuths, uber ſein Geſchick,
Voll Unmuths immerdar auf einem Fleck

zu ſtehen,

Und doch mit jedem Augenblick
Vergnugter Bruder Heer in muntern Tanz

 zu ſehen,
Zu ſehn, wie ſſie ſich jezt das Blut

Jn des Ozeanus geheimen Waſſern kuhlten,

Jezt wieder mit erhiztem Muth
Nach Miß Andromeda und mancher Jung

frau ſchielten
Die bald zur feinſten Spielpartie
Mit Steinbork, Stier und Krebs in frohen

2 Kreißen hupfte,

Bald reich an Witz und Calomnie

Jn der Plejaden Zirkel ſchlupſte
Voll Unmuths uber ſein Geſchick

Riß der Polarſtern einſt ſich von Kalliſto't
Seite

Ca



40o a  nnDurchſchoß mit luſternen und ungewiſſen
Blick

Des ganzen runden Himmeis Weite

Und fieng nach ſelbſt erfundner Bahn

Jhn zu bereiſen an.
Da ſchwamm er recht in einem „Meer der

Freude,
Fand manchen guten Freund im alten Sirius,

Jm Procyon und im Equuleus,
Sah an des Zepheus Hof mit Gold und

mit Geſchmeide
Kaſſiopeens Thron gar ſtattlich ausgeſchmuckt,

Sah in dem Kranz'gen der. Hyaden
Wa ſchones nur durch Arm und Bruſt und

r WadenEin feurig Herz entzückt.

Ach welche Wolluſt fuhr durch alle ſeine
Glieder,

Als ſie, die er ſanftlachelnd angeblickt,

Jhm wiederlachelte; er ſang ſo ſuüße Lieder,

Er that ſo hubſch und war ſo ſchon,

Wie konnt' ihm wohl Korona widerſtrehn?

Hier kußt' er ganz ſich ſatt und zog in voll en

Zügen
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ann J
Der Wolluſt ſußen Becher ein.

Sie dru—ckt ihn an ihr Herz doch Got-
ter! mit dem Schreyn

Des Schreckens fahrt er auf, noch trunken

von Vergnugen,

Sieht ſie ihn ſchon ſchnell durch den Aether

fliegen.

Warum er floh, fragt mich ein junger Herr:

Ey, wer auch da nicht ausgeriſſen war!
Jm gaynzen Sorn verlebter Gouvernanten

J

Schoß. mit aveitofnem Mund, in welchem

Filammen brannten,

Die grimmge Hyder auf ihn los,
Und droht' ihn grauſam zu verſchlingen,

Wagt er es nicht, aus ſeines Krongens

Schooß
Mit Einem. Satz in herkuls Arm zu ſpringen.
vHalt guter Freund, ſpricht Herkules,

„Bald hatt' er mir den Arm zerſchlagen!
„Ein andrer machte mich durch ſolchen Spaß

wohl boß,
„Doch Einer ſeiner Art, kanns ungerochen

wagen!

C5
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„Ich kenn' ihn, wie ich hor' iſt er auf Reiſen,

„Nehm er ſich ja in Acht, wenn es Herr

Zevs erfahrt:
aUnd ſeh er was er thut; von ſolcher Luſt

bethort
„Schlich mancher ſich von Ballen, Schmau

ſereyun
aund Feſten, ſiech am Leib, den Beutel aus

geleert,
„Verſtohlen wieder heim, der voll an Taſch

und Waden
„So ausgereißt, wie Eure Guaden.

„Höor er ein Wort. Daß ihn ſein Spiel.
nicht reui,

„Begleit' ich ihn. Jch habe Maßigkeit

„Und obendrein bey mehrern Jahren
„Wohl mehr als er geſehn, gethan, erfahren.“

J

SGie reiſen fort; ſein treuer Mentor

zeigt
Jhm alle Himmelsſeltenheite.
Hier, ſpricht er, iſt das Pferd das die Poe

ten reiten,
Wenn ihnen Bacchus ins Hirngen ſteigt.
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A3
Gar mancher Muſenſohn durchſtrich darauf

die Ferne

Des Aethers, mancher fiel hinab

Jm Raum der Welt, wo ihm den Rang
von einem Sterne

Bis er verloſch das blode Volkgen gab.

Dort ſteht der Waſſermann, der Schutzgott

feuchter Kopfe,

Dort ſieht er wie das Paar der Fiſche mu—
tthig ſchwimmt.

Dort wie den Hals der Schwan voll Wur—
de krummt.

Dort ſchmuckt die alte Jungfer ſich,
Und dortproſtituirt durch ſeine goldne Knopfe

Der fade Perſeus ſich.

So reiſten ſie bald auf der milchnen Straße,
Bald den Aequator hin und her,
Und tranken faſt des Waſſermannes Laaſe

Und des Eridans Quelle leer.
Allein ein jedes Ding hat, wie man weiß,

ein Ende.
Einſt als Freund Herkules bey ſeinem Pfeif

gen ſaß,
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Und des Olympus Zeitung las.
Druckt der Polarſtern ihm die Hande.
„Freund, ſpricht er, lebe wohl; dies Wirths—

haus ſey der Ort,
„Wo unſre Korper ſich, doch nicht die See—

len trennen,
1

„Nie werd' ich dich vergeſſen können

„Seny glucklich Freund, ich eile fort,

„Dort wo am Pol das Schickſal mich er
ſehen

„Fern von der großen Welt und ihrem Tand

zu ſtehen,

„Dort ſah ich einſt in ſtolzer Ruh.
„Den Sprungen meiner Bruder zu.
„Da traumt ich viel von ihren Freuden:
„Schöon glaubt' ich ſie, ſchon zum beneiden.

„Jch konnte nicht der Neigung widerſtehn,,

„Mich glucklich ſo wie ſie zu ſehn.
„Jch reiſte, kek bis an die Granzen

„Des. Himmels, ſah manch ſchon Geſccht,

„Manch Flaſchgen mir entgegen glanzen,
„Doch achte Freude fand ich nicht.
„Wahr iſt s im Zirkel der Plejaden,

J 1 r



„Jn der Hyaden Kreiß, traf ich manch Mad

chen an,
„Das noch den Wunſch, mit ihr im Quell

des Lichts zu baden

„IJm Fliehen mir entreißen kann.

„Allein der fade, ſteife Ton
„Mit dem ſie bald einander kritiſirten

J pDald uber Streiche jargonnirten,
„Die man an Phobus Hof belacht,

J „vVald Spaße, die, von Univerſitaten
„Vielleicht der leerſte der Kometen

„Für ſeine Schonen mitgebracht,

„Nachplapperten, der Witz mit dem ſie man—

J chen Mann,„Der mehr verſtand, ſein bisgen Ruhm ka—

ſtrirten,
J

„Das machte ſit mir bald verhaßt,

Herz zu ruhren
„Jn ſtiller Dammerung mir oft zu produ—

ziren

„Man kein Bedenken trug, mir endlich gat

1 zur Laſt.

„Und Kuß und volle Bruſſt und lwas mein
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„Bie deren alte Jungferſchaſft.
„Unuberwindlich ich vordem gehalten hatte,
„Geht alle Jahr mit Phobus ſelbſt zu Bette,

„Trotz ihrer alten Bruderſchaft

„Liegt mit dem Stier Orion ſtets im Streite:

„Jhm liegt der Haaſe dumm zur Seite,

„Ein wahrer Mann von Hof, der ſchwach
an Kopf und Geiſt.

„Sich bey dem Held verkriecht, wenn Sirius

ihn beißt. J„Der Widder iſt ein Witzling ohne Gaben

„uUnd langſt das Spiel der beiden Knaben.
„Dort hangt der Nektarkelch und umgeſtuürzt

und leer,
„und ſie die Lyrth die ſonſt in Ambhions

Handen

„Die ganze Welt an beiden Enden
„Mit hohen Ton entzuckt ſchickt keine Lie—

der! mehr
„Der Götter Ohren zu, ſeitdem der Dichter “n

Chor
trhn

„Mit Froſchen koart und yakt mit Langoht.

„Sie ſelbſt, Koroua die ſo zartlich ich geliebt,
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„Gie iſt es die mein Herz am meiſten noch

betrubt:
„Jch ſah der Falſchen, die mir ewge Treu

„verhieß
„Treuloſe Zahren, ſchnell nach meitjen Ab—

ſchied ſiegen:
„Jch ſah wie ſie mit innigem Vergnugen
„Sich jedem Jrrſtern uberließ.

„Wohl alles iſt vorbey! ich ſeh daß mein

feſchick.„Mich nicht zum ſußen Herrn erkoren:

„Jch flieh zu meinem Bar zuruck

„Und lache da in kalter Ruh der Thoren.

u rvelft Gotter, ſchreyt Alcid, wer hatte

das gedacht.
So kurze Zeit hat dich ſchon klug gemacht?

Du ſprichſt wie Zeno, Freund, allein was
gilt die Wette

Du ſprachſt nicht ſo, wenn nicht ver
ſtehſt du mich

Jch weiß etwas von dir wenn nicht Herr

Perſeus dich



Jn Miß Andromeda's franzoſchein Vor—
hangsbette,

Als ungebetnen Gaſt etwas gezeichnet hatte!“

Der junge Herr wird roth „nein, ruft er,

ſolchen Hohn

„Ertrag' ich nicht“ und fliegt davon.

J

Spricht mancher Stutzer ſo wie der Po
larſtern ſprichtr

Jhr lieben Leute:trautähm nicht.

Gar ſeltnes Ding trift man oft auf der
Reiſe

Und die Natur macht nur in ſpatern Jah

reen weiſe.
oiaud
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V.

Fanquin.
Ce que vaut l' oceaſion
Vous ignorez, allez apprendre.

la Pontaine.

r o  e—on. ewger Etikett und Ueberdruß ge

plagt,
cgloh Fanquin, Dahers Sohn, einſt ſeines

Vaters Schmauße,

Und giug ſechr Wochen auf die Jagd
Und nannt' es eine Neiſe.

dEr war im Jagen ganz ein Helbe
Gar unverdriſſen öer. Feld

Und Wieſen den Haſen nachzuſetzen,

Und ohne Furcht, gabs etwann im Forſt

ein Schwein zu hetzen.
Er jagte von fruh bis in die Nacht
Jn ſeinem Park, den, als er an einem Feſte,

Jm Beiſeyhn vieler hochfurſtlichen Gaſte,
D
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Das Schwarz in der Scheibe getroffen,

ſein lieber Herr Papa,
Der ſolche Talente

Gerne ſah,
5

Jhm zum Praſente
Gemacht.
Einſt winkt' ihn des Abends Lunens,Schein

Zu ſußer Ruh ini kuhlen Hain.
Er folgt dem Wink und findet, was wohl

von einem Ende
Der Welt bis zu dem andern gern jeder Ja

ger fande,

An einer Roſ' umlaubten Quelle
Ein Nymfgen, das die Waſſerfalle
Des Silberbachs in ſaßen Schlummer ge

wiegt.

So reitzend, ſo awolluſtig liegt

Von Titian gemahlt nicht eine Cypria

Mit weißer Bruſt en 5.
Gewöolbt zur Luſt,

Mit Augen, blau,
Schwimmend in ſanfter Thranen Thau,

Dit eineim Munde der lachelt,



Geſachelt
Von Liebesgottern da.

Deſn ofnen Buſen, weiß wie neugefallner
Schnee,

Kußt liebetrunken, bunter Klee.
Ein flatterndes Gewand, das leicht den Leib

bedeckt,

Verſchiebt ſich dann und wann, ein rundes

nt Kuie u grigen,
Das ſußen Wunſchen Winkt. „Traun hier in

ſoalchen  Teichen

„Muß was zu fiſchen“ ſeyn, denkt's Junker.

gen und ſpringt
Von ſeinem Rappen, ſchlingt

Den Zaum JUm einen Baum
Und nickt
Das Mymfgen, bis er es erweckt.
Nun laßt er ſich ins Grune nieder

Und ſeufzt, umfangt ihr Knie
Und fangt dann wieder

Zu ſeufzen an,

Daß einer Thranue
D 2



Gie zieht ihn, nachdem

52

Die Schone
Kaum ſich erwehren kann.
Es jaget, zwar die Schaam auf ihre Lijjen

wangen

Ein wenig. Karmin, allein dem brunſtigen
Verlangen

Der Prinzen auf den Knien voll Stolz zu
widerſtehut.

5

Laßt heut zu Tage mehr an keiner Nymfe

ſſchon.

Sie ziemlich bequem
Das Geſicht weggekehrt,

Auf ihn nicht gehortt,
Und doch alsdann u
Den lieben Mann 1
Wieder angehort und mit ihm gerungen

Und feſt ſich um ſeinen Arm geſchlungen;

Sie zieht,
Von Liebe durchgluht,

Jhn zu ſich aufs Grune nieder.
Es ſtutzt der junge Herr, die Schbne ſeuf—

d get wiedtt.
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J

Allmahlig fangt mit dem Gewand,
Um wie er ſagt ſie ein wenig zu kuhlen,
Des Prinzen freye Hand

Verwegen an zu ſpielen.
Ein ſußes verwirrtes Gefuhl der Luſt

VBenachtigt ſich ihrer Bruſt.

Schon weiht ſie ſich der gottlichen Cythere:
Doch halt ſie es fur magdlich zu ihrer Ehre,

Wenn etwan ein Zeuge zugegen ware,

Nachdem ſie geſorgt vorher noch dem Prin
zen zu wiuken,

Jn Ohnmacht zu ſinken.

Das Junkergen erſtarrt,

Steht wie vernarrt,
Springt auf und glaubt, obſchon ſie noch

ganz warm,
Sie in des Orkus Arm.

ſchwingt des Hengſtes Rucken ſich

Und gallopirt davon im vollen Lauf.

Allein, wie wird ihm, als durch den Wal's
Hohngelachter ihm nacherſchallt.

Alle Nymfen jung und ſchon,

Alle Faunen in dem Hain,

D 3
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Die ihm luſtern zugeſehn,
Lachen laut ihm hinterdrein.

Und ſein Nymfgen, o der Schmach

Ruft ihm noch von weiten nach:
„Ach ſie wiſſen treflich ſchon

J

„Jhren Hirſch mein Prinz zu faſſen,

„Das muß jeder ihnen laſſen,
„Doch in Amors Jagereyn
„Möogen ſie ein Nenling ſeyn!
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VlIlil.Schweſter Nettgen.

a

Unter allen Kloſternonnen
War kein Nonngen ſo gebaut

Wie die kleine Schweſter Nette.
Weiß von Bruſt und ſchwarz von Haar;
Seiden war ihr Haar geſponnen,

Atlasweich war ihre Haut
Und  ihr Zahn von Marmorglatte.

Jhre liebliche Geſtalt
Madchen ſelbſt gefahrlich, war
So entzuckend anzuſchauen,

Daß man ſchwur, ſie ſey von allen,

Die in dieſem Aufenthalt
Jhre Zeit verlebten, traunt

Die verliebteſte und wiſſe

Manchem Pater zu gefallen,
Der vielleicht ans Gitter ſchlich

Und die zuckerſuß ſten Kuſſe

Sich von ihr zu arnten kam.

D 4
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Aber Nettgen ging fur ſich,
Schlug die Augen immer nieder,
Betet' ihren Roſenkranz,

Geißelte ſich, faſtete,

Sang die andachtsvollſten Lieder

Niemals halb und immer ganz.

Kniete, ſeufzte, betete
„Schweſtern, ruffe die Aebtiſſe,

Der, was ſich die Stadt erzahlt,
Daß ein Kleines in der Stadt
Nettgen zum Mamagen hat,
Noch ihr taubes Ohr verheelt,

„Schweſtern, ruft ſie, ſpringt nicht ſo,
Streichelt nicht ſo ſehr den Kater,
Gebt euch nicht orhüfſe Ruſe,

Faßt euch nicht ſo Arm in Atm.
Plaudert nicht ſo oft am Gitter,

Schielt nicht ſo nach jeden Pater,

Geyd nicht immer gar zu froh,
Lauft nicht ſo nach jeden Ritter

An die Fenſter, wacht zur Nacht,
Krilet und betet faſtet, lacht

Nicht im Chor, ſprecht nicht ſo laut,

8



Sorgt nicht ſo fur ſchone Haut,
Macht's, wie's Schweſter Nettgen macht.“

Und die Schweſtern ſagten drauf:

„Nutter hort zu plaudern auf
J

„Jmmer ſprecht ihr, machts wie die,
„Jſt uns einſt wie ihr geſchehn,

„Werdet ihr uns alle ſehn 9

„Auch ſo weiſeſehn wie ſie.“
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Orpheus und Euridize.
Flexit amans oculos et protinus illa re-

eplſa eſt.
Quid.

S—chon wie Apoll, ihm gleich, das Saiten

ſpiel

Mit zartlicher beredter Hand zu ſchlagen,

Jhm gleich in Tanz und Spiel den Preit
davon zu tragen,

War Orpyheus aller Madchenn Ziel.
Gern pfluckten ſie fur ihnl zu Kränzen

Die thraziſchen Gefilde leer,
Gern tanzten ſie in bunten Reihentanzen

Vor ihm an Hebrus Ufern her.
Von ihm ſich einen Blick, ein Lacheln zu

gewinnen,
Ward manches Haar, ward manche Bruſt

geſchmuckt,



Sah man von manchem Aug', das Gotter
„ſelbſt entzuckt,

Wolluſt'ger Schwermuth Thranen rinnen.
Wie prieß ſich die, auf deren Flehn

Er die allmacht'ge Saite ruhrte
Und Flur und Hain zu Thranen rührte

Fur allen andern ſchon!
Wie manches Schafgen ſeiner Heerde

War Opfer, das jn ſtiller Nacht,
Daß nicht ihr Bund verrathen werde,

Jhm Lieb' und  Dankbarkeit gebracht.

Er freute ſich der unſchuldvollen Gaben,

Er wurde manch Geſchenk mit Gluth erwie

dert haben,

Allein ſie, ſeiner Tage Luſt,
Die Nymfe, die in ſeiner Bruſt
Ein Feuer angefacht, das ihn allein beſeelte,

Sie, die er ſich zur Gattin wahlte,
Euridize, das ſchonſte Mudchen, war

Der Mittelpunkt um denſein Herz ſich drehte,

Jhr nur allein bracht' er zur Morgenrothe,
Bracht' er zum Abendſtern die ſuß ſten Lie

der dar.
4



60 manJhr nur allein, die mit der ganzen Seele
An Orpheus! hing, gehorte ganz ſein Herz.

Sie ſtimmte des Geliebten Kehle
Zu Wolluſt, Freude, Lieb' und Schmerz.
Von Hymens Zauberband gebunden,

Floß ihnen Unſchuld, Gluck und Ruh
Jn jeder ihrer ſchonen Stunden

Aus holder Eintracht Kelche zu.

O warum iſt dir Gluck auf Erden ĩ
Nicht Feſtigkeit, Beſtand nicht zugetheilt,
Warum muß ſo ein Band getheilt

Und ſo ein Weib getodtet werden!

Einſt, als auf der beblumten Au
Luridize mit ihten Schweſtern hupfet,

Und Blumgen naß vomn Morgenthau
Erfindungsreich in Kranze knupfet,

Beruhrt ihr Fuß, der leicht die Flur durch

ſchwebt,

Und kaum das Grusgen beugt, auf dem er
tanzend bebt,

Ein Schlangenpaar', das ſich im Moor
verſtecket;

Das in der Luſt geſtorte Mannchen hebt

J
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Den Kopf empor, ſticht ſie im Fuß und
 ſtrecket

Zur Erde ſie mit einem Biß voll Gift,
Der in dem Augenblick ertodet, wo er triſt.

Jhr Geiſt verlaßt die Marmorglieder
Und ſteigt zum duſtern Orkus nieder.

Er aber, der allein fur ſie gelebt,
Von ihrem Mund allein, von ihreu heißen

Wangen
An ihrer Bruſt au leben Kraft empfangen,

Er, Orpheus, ſtumm und fuhllos bebt
Als er ſie todt erblickt zur Erde,

Der wahrſte Kummer ſpricht aus ſeinem

ſtarren Blick,
Aus ſeiner traurenden Geberde
Doch endlich kehrj das Leben ihm zuruck.
Es. ſavumlet ſich. fſein Geiſt und haucht in

ſuße Lieder

Sein Leiden aus, und Berg und Hain und

Flur,
Die ganze mit ihm fühlende Natur,
Hallt ſeine Trauerlieder wieder.

Euridize rauſcht murmeliud jeder Bach,



uieod

62

Euridize ſeufzt jedes Luftgen nach.

Er klagt, allein mit ſeinen Klagen mehret,
Sich jeden Tag ſein Schmerz,

Sein armes, ſein verwaiſtes Herz

Jſt taub fur allen Troſt und nahret

Den Kummer nur, der es zu todten droht.
Todt iſt fur ihn die ganze Schopfung, todt

Die heitre Flur, todt der belebte Hain,
Erſtorben Banm und Gras, wie Zembla's

Kuſten wilde

Die ſchone Rhodope, die thraziſchen Gefilde
Ein Grab, uud Finſterniß der helle Sonnen

ſchein.
Mit jedem Morgen wird ſein Leid ihm mehr

 vethaßt
Sein Leben peinigernde Laſt. 5e—
Als endlich ſeine Bruſt den Kummer nicht

mehr faſſen,
Sein Auge'nicht mehr weinen kann,—
Treibt ihn die Wuth zu kuhner Handlung an!

Er will ſie langer nicht dem Reich det Schat

ten laſſen,
Noch einmal lebend ſie zu ſehn

5



Selbſt in der Holle Schrecken gehn,

Bis an den Thron des furchtbarn Pluto
dvingen

Und ſein geliebtes Weib zuruck ſich ſingen.

Dort wo ſich weit ins wilde Meer

Tenariens Geburge dehnen,

Wo unter Pappeln und Cypreſſen, weit umher

Noch der Verſtorbnen Geiſter ſtöhnen,
Wo furchtbar ſeinen Mund ein weiter Ab

grund zeigt,
Und od und finſter ſich der Pfad zur Holle

nieder

Jn ungewiſſer Krummung neigt,
Dort ruhrt er ſeine Leyer, Lieder
Entſtromen ihr ſo ſanft in Zaubermelodien

Daß ſchnell, die traurenden Cypreſſen alle
klagen

Und Zephyrs ihn, bewegt von ſeinen Har

monien,
Sanft in den Schooß der Höolle tragen.

Wohin er kommt, ſſtehn angewurzelt, feſt

Die ſchrecklichſten der Ungeheuer!
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Er wandelt unverſehrt durch unausloöſchbar

Feuer,
Und dringt bis zu dem duſtern Neſt

Des Zerberus, der ſich zur Erde vor ihm

ſtreckt,
Und ſchmeichelnd ihm die Fuße leckt.

Die Schatten die um Charons Kahn ſich

drangen
Stehn unbewegt und lauſchen den Geſangen

Und ſind entzuckt. Des alten Charons Kahn

Schwimmt wider ſeines Schiffsherrn Wille
An das erſtaunte Ufer an,
Und bringt den Sanger auf den glatten
Gebahnten Rucken des Kozyt bis an den

Khron. 5Ä. —2——

Des Furſten in dem Reich der Schatten,

Des Chronos furchterlichem Sohn.

Hier klaget er ſein Leidin zauberiſchen Tonen,

Sein Auge fließt.in unverheelten Thranen,

Und unaufhaltſam dringt der Schmerz

Jn Pluto's ſich entrißnes Herz.
Er bittet, er beſchwort die furchterlichen

Machte
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Des Erabus, daß nur einm
Nur einmal noch der Sonne g

Euridize erblicken mochte.

„Nicht Neugier, Vorwitz n

verwegenDen ufern ſich des Phleget

Die keiner derer; die das G

Je ungeſtraft erblicken kann

Nur Lieb' allein, ſie die die
Und hier in dieſen düſtern G
Jn dieſer Finſterniß, ſicheglürk

Proſerpinen dem Pluto zug

Sie, ohne die Elyſiums Ge
Nur eine freudenleere wilde
Einode war, ſie hat ihn ange

Mit Muth der von den Got
Sein Gihickfal nit venr W

liebt zu
Sie auf ſein banges Flehn
Lebendig noch einmal zu ſehr
Wo nicht,- mit ihr zu ſterben,l

Die.lle hort erſtaunt dem
Prometheus hat far ſeinen

E



Und fühlt wie ſeine Leber wachſe,
Der Stein, den um die große Axe

Herr Syſiphus mit ſaurem Schweiße dreht,

Steht unbeweglich, ſteht,
Und Syſiphus ſezt ſich auf ihn und horet

Und weiß nichts mehr von Mudigkeit; es
leeret

Die volle Hand der alte Taütalus

Jn der das Waſſer ſelbſt, von dieſen Me

lodien

Zurückgehalten, ſtehen muß.

Auf einen Augenblick vergaß die Danaide
Zu ſchopſen ihr durchlochert Faß
Auf einen Augenblick vergaß

Der Grauſamkeit  die Eumenide.

„Geh, ruſet Pluto aus, der dieſen Got-
atertonen

Und ſeiner Frau nicht wiberſtehen kann,

Geh, ſuche dir dein Weib du wunderbarer

Mann,
Wir ſind geruhrt von deinen Thranen!“
Er ſucht und findet ſte, wie ſie enit leiſem Tritte



An Lethes Ufern langſam irrt,
Und in verliebter Schatten Mitte

Noch jezt um ihren Orpheus girrt.

Er fuhret ſie zu Plutos Throne wieder,
Der Hollengott blickt gutig auf ſie nieder:

„Nimm, ſpricht er, ſie mit dir zur Oberwelt.
„Doch hore das Geſez, das dir die Parzen

geben:

„Euridize verliert zum zweytenmal
das Leben,

„wWenn, ehe ſie der Holl entſchweben,

„Sie Orpheus Arm in Luſt gefeſ—
ſelt halt.

„Nun, ſpricht er, geh, ſey klug, du trageſt

ſolchen Lohhn,
Nahſt du zum. 4weytenmal der Holle

Du kuhner Sanger, nicht davon.“

Der Sanger buckt ſich, eilt der Schwelle
Des VBollenthores zu und ihm folgt allgemach,

Wie er, von Weſten fortgetragen,
Wie er voll Fjoffnung und voll Zagen
Sein liebes Weibgen hintennach.

E 2



Schon ſchimmert ihm nach langen krummen
Wegen

Des Tages heitres Licht entgegen,

„Euridize, ſo ſpricht ſein Mund,
Sieh, dort, dort wollen wir nun bald, von

Ungeheuern

Nicht mehr geſtort, den Bund

Der Eintracht wieder ſeyern.
Wirſt du mich lieben wie zuvor 7“

„Ob ich dich wieder lieben werde,

Jch die nie aufgehort? tont's lieblich ihm

ins Ohr.
O mich verſchlinge gleich von neuem hier

die Erde,
Lieb' ich dich nicht, Geltebker, wie zuvor!“

Er fuühlet ſich von jedem Wort durchdrungeun,

Und eh er ſich's verſieht, hat ſeine rechte Hand

Sich ruckwarts in die Hand Euridizens

geſchlungen; 98Der Weſte. Schaar hebt nicht mehr ihr

Gewand,
Sie ſinken ſanft auf ihre Fuße,

2

Und weil in einer Felſenwand



Bey duſtrer Flamme Schein, der aus der
Hölle fahrt, J

Ein Plazgen ſich zum ruhen wieße,
Wird dieſer Wunſch dem Herzen gleich ge—

wahrt.
Sie ſchwatzen da ſo einiges zuſammen,

Erzahlen ſich von ihrer Liebe Flammen,

Und Orpheus, der ſein Weib mit Handen

greifen kann,
Fangt, ob der. Größe ſeines Gluckes.
Ob wahr exs ſey zu zweifeln an.

Jn eines traurigen verhaßten Augenblickes

Unwurdigem Moment, fallt der Gedank'

 ihm bey,
Auf alle Art ſich ſtracks zu uberzeugen,

Ob ſie nun wieder ganz ſein eigen,
Und dieſer Handel nicht gar Taſchenſpielerey

Der unterird'ſchen Machte ſey.

Er uberlaßt, uneingedenk des Spruches

Der Parzen, ſeinem Zweifel ſich.
Er ruft „Euridize, mein Weib, umarme mich.

Mein beſtes liebſtes Weib, verſuch' es,

Ob noch dein Arm den treuſten Mann,

E3

da
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Nachdem du ſchon entkorpert warſt, und

wieder
Bekorpert biſt, umarmen kann.“

Er zieht zur Felſenbank das ſchwache Weib

gen nieder,

Sie ſchlingen Arm um Arm, ſie wechſeln

Kuß um Kuß,
Jhr ganzes Seyn beſtrickt der ſußeſte Genuß,

Da fuhlt er (Nur aus Ueberdruß
Der Jungferſchaft konnt ihr ihn, Parzen,

ſo betruben)

Sein Weib in ſeinem Arm gerſtieben.
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viIi.
Pet errt.Schwarz von Augen, ſchwarz von Haaren,

Weiß die Stirne, rund die Bruſt,

Ward Laurett' in ſechzehn Jahren

Jhres ganzen Dorfgens Luſt,
Peter ſah die volle Dirne
Langſt mit Fleyere Nugen an,
Und ward eůdlich, trotz der Stirne

Drohender Gefahr, ihr Mann.

Keiner von den Bauren allen
Gonnte Petern dieſes Gluck,
Und der gnad'ge Herr von Zwick

Sah mit eignem Wohlgefallen
Peters junges Weibgen an.

Als kurz nach dem Hochzeitfſeſte

Einſt, die Hand in Peters Hanb,
An der Hausthur Laurgen ſtand,

Kean in ſeiner goldnen Weſte
Eben unſer Graf von Zwick,

Ea
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Mit dem Ehgemahl zur Seite,
Vom Spatzierengehn zurück.

„Guten Tag ihr lieben Leutet“
Ruft er ihnen zu und fragt
Die erröthende Laurette,
Ob ſie auch dem Mann das Bette,

Wie's dem Weibe ziemet, macht.

Endlich ſpricht er voller Huld,

Von der artgen kleinen Schuld
Die ſie, ſchon ſeit ſieben Taggen

Frau, ihm noch nicht abgetragen;
Und erklart dem guten Mann,
Der das nicht begreifen kann,

Dasß jedwede Braut drey Kuſſe
Jhm als Herrn bezahlen muſſe.
Kaum hats Herr voin Zwick geſagt,

GSo wird auch der Kuß gewagt.

Sie, ſie ſchilt beym erſten ihn,
Giebt von ſelbſt den dritten hiu.

„Peter! ſagt der Herr ſodann,
Nun wirſt du dich auch bequemen,
Meiner lieben Frau zu nehmen,

Was, nach dein, was ich gethau,



Sie dir nicht verweigern kann.

Peter ſtutzt, beſinnt ſich, krazt
Mit dem Fuß und nimmt drey Kuſſe
Jhre Gnaden, daß es ſchmazt
Denn ſie ſchmeckten zuckerſüße.

„Meiner Treu, ruft Peter aus,
Gnadger-Graf, er weiß zu leben,
Und die Grafinn, potz! aufs Taus
Weis ſie einen Schmaz zu geben.

Doch noch eins wenns zu viel Ehh
J

Nicht fur Anſer einen war,
Bat ich wohl den gnadgen Grafen

Auch bey meiner Frau zu ſchlafen!“
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IX.

Die ſtrenge Mutter.
ovurWeonach ſich beide langſt geſehnet,

Was ſie im Traum fchon oft zu ſeyn gewahnt,

Das ward nach langen truben Tagen

Suſettgen und ihr Herr Galan,
Der junge Lukas Frau und Mann!
Am Ende ſich von ſeinen Klagen
Und an dem ſchonſten Ziel zuſehn,
Heißt oft uns in dem Rauſch der Freude wei

ter gehn,

Als fur den Magen dienlich iſt.
So giengs auch unſern Eheleuten,

Sie, die ſich ihres Glucks von ganzem Her

zen freuten,

Sie wußten nicht wie man mit Maßigung
genießt,

Und kußten ſich und ſchackerten und ſtreuten

So manche Blum' auf Hymens Altar  hin,
Daß endlich drob des armen Lukas Kinn



Ganz ſpitzig ward und ſeine hohlen Augen

Und ſeine ſchwache Stimm' und ſein gebognes

Knie
Verkundigten, er leid' an einer Agrypine

Die ihn beginne auszuſaugen.

Die Mutter, die des Schwiegerſohnes Wohl
Vor Augen hat, merkt bald die Urſach ſei

ner Plagen,
Und geht ſogleich der jungen Frau zu ſagen,
Daß ſie von ihren Mann ſich heut noch

tiiennen ſoll.

Das arme Kind erſchrickt, allein wäs will

ſie machen,

Sie furchtet ſich, verlaßt den armen Mann

Und langt mit ihren Siebenſachen

Jn ihrer Mutter Wohnung an.
Als eines Morgens einſt, ans Fenſter hin—

gelehnet

Sie nach verbotner Frucht ſich ſehnet,

Sieht ſie vom erſten Strahl der Morgen—
ſonne wach

Ein Sperlingspaar; es fliegt auf ihres Haus

gens Dach,
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Und ſchnabelt ſich und zwitſchert und genießt

Der Liebe die's beſeelt. Dem armen Suf—

gen fließet
Ein Thrangen von der Wang herab.

Sie denkt der Freuden die ſo oft ihr Lu—
kas gab,

Und ruft auf einmal ganz beklommen,

Da Spatz ſein liebes Weib mit ſeinen Kuſ
ſen deckt:

„Macht ſchnell ihr Vogelgen, die ihr ſo

ſuß euch neckt,
„Ich hore meine Mutter kommen!“
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X.

Der Krandz.
Die Zierde junger Schaferinnen,

Nerine, der auf ihrer Flur

Jedweder Schafer Liebe ſchwur;
Von der ein Lacheln zu gewinnen

Die Schwindſucht mancher bald ſich auf der

J

phlbte bließ
AnBandern arm ſich mancher kauſte,

Und ſich mit jedem Lecker raufte,

Der ihre Gunſt vor andern prieß:
Nerine gleich den meiſten Madchen

Jn Dörfern, Stadten oder Stadtchen,
Schien ſelbſt dem. ſchlaueſten Bemerker

kalt wie Eiß,
Und gab doch Einem, dem ds gluckte

Jhr uberredender zu ſagen was ihn druckte,
Jm Stillen ganz ihr Herzgen Preiß.

Als in den zauberiſchen Stunden

Der Zwiſchenzeit von Tag und Nacht

J t



Einſt eines Maitags, (wo erwacht

Vom Winterſchlafe, und umwunden

Mit Roſen und: Jeſmin, ihr Haar
Jhn ihrer Schonheit Flora war)

Die junge Schaferin von Lieb' und Lenz

getrieben,

Jn ſußer Schwarmerey die ſtille Flur durch

ſtrich,

Verirrt ihr kleines Fußgen ſich
Jn ein Gebuſch wie wir ſie alle lieben;

Durchſichtig halb, halb dicht genug
Den Stral der Sonne aufzuhalten,

Vertraulich dammernd, und geſchaffen fur

den Flug
Der Fantaſie die ſich in lächeliden Geſtalten

Jn ſolcher ſußen Einſamkeit w

Gern hie und da ein Grupchen mahlet,

Und immer es verſchonend dahlet,

Und alles rund umnher mit Roſen uberſtreut.

Sie ſtreicht gedankenvoll umher in diefſem

Hain
Und hort das ſchmelzende Grliſpel einer Flote,
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Sie geht ihm nach und ſieh! die Abendrothe

Begrußt ins Gras geſteckt ihr Hylas, der

allein
Von allen weis, wie ihre Kuſſe ſchmecken,
und welche ſuße Zartlichkeit,

Die Blicke voller Schuchternheit,
Die runzelvolle Stirn verſtecken:
Es wird das liebevolle Paar
Einander taum entzuckt gewahr

Als ihre Arme ſich ſchon brunſtiglich um—

fangen,
Und mancher Kuß auf Stirn und Mund

und Wangen
Von Hhlas gierig aufgedruckt

Die Schaferin mit friſchen Roſen ſchmuckt.
Jezt gehn ſie Arm in Arm geſchlungen

„Hin durch. des Haines Dannmerungen

An einen Bach, an den ein kleines Platz

gen granzt,

Das Flora mit dem Schmuck des Lenzes

ganz bekranzt.

Es laßt die ſchonen Marmorglieder
Die Schaferin anf grunen Raſen nieder;

1



„Komin, ſoricht ſie, ſpiele mir ein Lied, ich

winde dir,
Den ſchonſten Kranz zum Lohn dafur.“
Der Schafer blaßt und ihre Finger pflucken

Violen, Primeln und Jaſmin,
Die ſich mit Luſt an ihren Buſen drucken
Und unter ihrer Hand mit neuenReizen bluhn.

Jndeß ſie nun, bemuht bald zu vollenden,

Den ſchonen Kranz mit allen Blumgen
ſchmuckt,

Die nur das Platzgen tragt, wird unter ih—

ren Handen

Manch armes Blumgen auch geknickt.
DerSchafer ſiehts, „halt, ruft er, Strafe muß

„Fur deine Fkhler ſeyn biſo oft rin Blumgen
wieder n et t.

„Von meinem ſchonen Kranz, geknickt zur Er-

de nieder
„Jch fallan.ſeß,:geb ich dir einen Kuß!
Die Schone will der Strafe gern entgehen:

Allein am erſten fallen wir,
Wenn wir den Weg gar zu genau beſehen;

So giengs auch unſerm Madchen hier.



1

J

Sie ſammilet, hbindet, druckt und knickt

So oft, daß ſie, fur jeden Fehl zu buſſen,
Freund Hylas mit den warmſten Kuſſen

Beynah ſrſtickt.
Voll Unmuths reißt fie ihm ſich endlich aus

den Armen,
Jhr ganzer kleiner Zorn wird wach,

Die Wange glüht, ſie nimmt den armen

Verhunzten Kranz, zerreißt und wirft ihn
 einrden Bach.

„VNein! tunt der Schafer aus, das geht zu

weit, mit Küſſen
„Jſt dieſe Schuld nicht abzubuſſen.“
Er ſaßt ſie. in den. Arm und gragt
Sie ins Gebůſch, ao er ſie nieder
Auf weichen Raſen legt.

J

Velchubt ren Aungen, der gu thi die ſanftr

wrachi
DerZweige dichter webt, beginnt er auszuuben

Der großen Strafe Werk; wie aber er's

vollbracht,
Das werden meine Herrn zu denken ſich be

lieben.

5
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XI.
Der Stieglitz und der

ſg.

Sperling.
VDin Sttieglitz, ſanft wie Mondes Blicke,
Ein Spatz, galant und frey im Scherz,
Dle buhlten beid einſt um das  Herz

Von einer reizenden Grasmucke:. nl.
Der kleine Stieglitz ſang mit zartlich ſanf—

tem Ton
Der Schönen ſeines Herzens Triebe.

„Du, ſang er, die ich einzig liebe,
„Gieb metuner Gluth nicht ſchnden Lohn.

„Treu will iche bit e Graß ehit virinenr;
„Wenn du mich, Schonſte, glucklich machſt,

Will weinen, wenn du weinſt, will lachen,

wenn du lachſt,
„Will, darf ich, Armier, mith erkuhnen

„Zu ſingen deinen Reiz, dies Stimmgen

vdoll Gefuhl,
„Das manchem Madchen ſchon in unſerm

Hain gefiel,
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„Allein zu deinem Preiß erheben.
„So viele Zartlichkit ihm geben,

„Daß meine Gluth gewiß dich ruhren ſoll!

„Jch küuſſe dich, rief Spatz! Gleich
war die Wahl entſchieden.

Der ſanfte Sanger ward in Frieden
Zuruckgeſchickt, und Meiſter Spatz erhort;

Nun merkt, ihr Madchen, merkt, was die—
 ſe Fabel lehrt.

Wenn euch eln Herrvon Stutzergen um

ia. ffattertt
Von ſeinen Flammen zu ſeuch ſchnattert,

Und ſanft euch vorſingt, wie es brennt!

Zieht, witdas ·Vogelgen; ſollderes Talent

Bes Sperliugs, ſchnen Seufzern vorr
Das Herz entſcheide, nicht das Ohr!
Die. Lledekden, wie: ſchbnen  Vervgen zeugen

Jm Eheſtand bald: Ueberdruß,
Doch ſußre Frenden, die ſobald an Reiz nicht

bleichen,

Gewahrt des Manngens feur'ger Kuß.
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de

A1.

Cinr ce.
J aux Dames.

Vntzuckendes Geſchlecht! von der Natur

 geſchaffen,
Die Wolluſt ihrer Welt zu ſeyn,

Dem Leben neuen Reiz, der Freude neue

Waffen u

Zu todten unſern Gram, zu leihn.
Was waren anir wenn nicht. das ſaufte

Licht, .ADas eurem Aug' entſtrmt, des Manner

Herz erhellte,
Wenn euer ſußes Lacheln nicht

Dem Scherz mit roſigem Geſicht,

Dem vollen Kelch ſich zugeſellte.
Jhr lebt und alles lacht, ihr lacht und alles

lebt.



Nun wiſſett wir, was uns im Lenz die Bruſt

durchbebt,

Wir wiſſen, was des Mondes Glanz,

Wir wiſſen, was der Weſte Tanz
Und ſanfter Nachtigallen Klage

Mit einem Mund dem Herzen ſage;

Und geben euch mit wolluſttrunknen Sinn

Erunr Werk uns zu beglucken, zu vollenden
Es vprangt ſo ſchön in euren Han—

ben
Der Oberherrſchaſt Zepter hin.

Da formit ihr, holde Zauberinnen,

Uns ſchnell in jegliche Geſtalt,
Berauſcht in Wolluſt unſre Sinnen

Und ſchaft mit zartlicher Gewalt
Aus uns was ihr nur wollt, macht jenen

Geiſt zur Puppe,
Dies Kind unbaundig, alt! ſchont keines

9 Standes nicht,
Zwingt Knecht' und Konige zuſamm in ein

Gruppe
Und loſchet aus des Weiſen Licht.

Die ſchlaueſten der Herzenkenner,
5
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Macht ihr zu Weibern uns, untz ſeyd dann

ſelher Manner!
Verſammelt uns um euch, gießt euren Zaue

bertrank

Auf unſre Scheitel, liebekrank

Verweilen, wir euch anzugaffen,
Und werden, wie ihr wollt, zu Tygern oder

Affen. J

Nur wer euch kennt, bezwingt euch leicht

Und macht ſich Herrn von eurer Seele,

Ulyſſen gleich, indeß ihr Circen gleicht,
Von der ich euch das Marchen jezt erzahle.

An Jahren jung, von Korper wohl
ygebaut,Mit voller Bruſt, und ſchwarz pon Haar

und Augen,
Und uberdem mit' jeder Kunſt, vertraut,

Die nur das Herz zu fangen taugen,
War Circe, die's Geſchick zur. ſchonen Ko

nigin
Aenariens gemacht, der Herzen, Siegerin.

Der Pobel, der nur immer Wunder fiehet,



Wo keine ſind, gab ihr der Zauberey Gewalt,

Und dieſer Ruf erſcholl in alle Lander bald.
„Das Weib, ſo ſprachen ſie, das Funken uni

ſich ſpruhet,

„und alles um ſich her verſengt,

Um welche jener ſich erhangt

„Und dieſer raſt, iſt eine Hexe.
„Nicht ihrer Augen. Schwarz, nicht ihres

Mundes Roth,
„Jhr Lacheln nicht, das uns ·in ſußen, Tod
„Hinunterzieht/ ſpannt:Amots Flere.

„Nicht jener Geiſt, gleich ſchon in Ernſt unid

Scherz,

„Nicht ihre Grazien entreißen euch eu'r
Herz.

„SGie thatens nicht allein, ich weiß was Mäd
chhen knnen,

„Doch was ſie thut, das iſt noch unerhort,

„und kurz und gut, die Kunſt die Herzen zu

verbrennen,
„Die hat der Boſe ihr gelehrt.
vAus Krautern kocht ſie ſich den Zauber, euch

HZu blenden,

54

2
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„Reichts euch im Trank, und was weiß ich

wie, hin,
„Jhr trinkts und ihr verliert den Sinn.
„Flieht, weil ihr könnt, den Mond dem Him—

mel zu entwenden,
„Zu loſchen aus der Sonnen Licht,

„Jm Tanz um euch zu drehen Baum' und

Berge
„Zu wandeln euch in Rieſen oder Zwerge,

„Jſt ihr gar leicht, o traut ihr nicht.“ J

So war der Ruf von Circens Macht er

ſchollen,Als Held Ulyß nach manchem jammervollen

Durchfochtnen Jahr zuruck von Troja kam

Und ſchiffend ſeinen. Veg an. ihrer Jnſel

ahm. J tenn id.
Die Fabel ſaget zwar, er hab' in ſeiner Seele

Nichts weniger gewunſcht, als ſich bey ihr

zu ſehn;
Allein des Menſchen.Herz iſt eine tiefe Hohle,

Die wir nur ſelten ganz durchſpahn.
Ulyß war, wie wir aus der Dichter Vater

wiſſen,



Ein Schalk, und ſuchte wohl, ſo ſehr ihm auch

ſein Weib
Am Herzen lag, den Weg zum Zeitvertreib

Sich hie und da bey Madchens zu verſußen.

Kurz Herr Ulyß, mitSchiffen ſchlecht bemañt,

Worauf der kleine Reſt der ſtolzen Schaar

geſeſſen,

Die's Meer und Hektor's wilde Hand
Und Alter ſchier zum Drittheil aufgefreſſen,

Legtune auf Circens Strand, „wer, fragt er,

herrſchet hier?“

„Ein Weib, Hyperiens muthvolle Tochter“
Gotter!

Ruft laut Ulyß und thut, als ob er ſchier

Verzweifeln will „welch Ungluckswetter
„Treibt mich an dieſes Ufer an!

„O Zauberin, was wirſt du aus mir

machen!“
So ruft erlaut, im Herzen machts ihm lachen,

Und er brdenkt ſich einen feinen Plan.

„Wie wars, ſpricht er in ſeinem Herzen,

5



90  ν νν„Wenn hier, wo die Natur nicht eben geizig

war,
„Wir ruheten, bis wieder in das Jahr
„An Florens Hand die lauen Lufte ſcherzen.

„Jezt peitſchen Sturme wild das Meer,
„Die uns mit Angſt und Muüuih hieher ge—

trieben:

„Zwar unſerm Ehgemahl verlangt näch uns

gar ſehr;

„Doch ſind wir ja von ihm am langſten weg—

geblieben.
„Fur Citcen zittr' ich mindſtens nicht,

„Jch alter Held in aller Art von Kriegen:
„Das war das erſtr reizende Geſicht,
„Dem wir erliegen.“ .2 J
Nach dieſem Monolog wahlt er aus ſeiner

Schaar
Ein kleines Chor von ſchonbelockten Helden,

Der ſchonen Frau des Eylands zu vermelden,

Daß Herr Ulyß mit ſchonbelockterm Haar

Auf ihrer Rhede Poſten faſſe



mannn
Und nur auf den Befehl ſie zu umarmen

J

paſſe.

Sie gehn. Ein wahrer Schwarm von Amors

im Kaſket:—
(Mit Fleiß hatt' unſer Held die Artigſten er—

leſen)
Entzuckend iſts zu ſehn, wie ſich, umhangt mit

D Dreſſen,
Jhr reizendes Figurgen, blaht.

VBepudert glanzt ihr Haar, vom Helm nur

uuil leicht gedrucket,
Kein harter Stiefel knarrt am Fuß,

An dem der Wade Ueberfluß

Ein Strumpf ſo weiß wie Schuee, ſo glatt

wie Marmor ſchmucket.

So treten ſie in Circens großen Saal
Mit einem Lacheln ein, das Sieger gleich ver

kundet,

Die nie fur eines Auges Strahl
Erzitterten, das Amors Gluth entzundet.

Allein wie ſank ihr hoher Muth,



Als ſich ihr Blick, auf der zu weilen wagte,

Die ihnen das erhizte Blut

Elektriſirt, ſtracks durch die Adern jagte.

Sie taumelten wie Motten um ein Licht,

Nicht Meiſter mehr von ihren Blicken,
Und doch je naher ſie dies Gotterangeſicht

Beſchaun, mehr in Gefahr in Feuer zu
erſticken.

Als Circe merkt, was unter der Montur

Von dieſen Herrn fur Seelen ſtecken,
Fallt es ihr ein zum Kurzweil ſie zu necken.

Mit halben Worten ſagt ſie nur.

Sie möge wohl Ulyſſen vaher kennen,
Und woll ihm gern bey thr vergoniien

Den Winter durch zu ruhn, auch ſey fur ſol.

chen Gaſt

Noch Plaz genug in ihrem Staatspalaſt.
„Jhr aber, fahrt ſie fort, (indeß um Munb

und Wangen
Sich ein ſchalkhaftes Lacheln hangt)

„Jhr werdet heut, da ſich herbey die Nacht

ſchon drangt,



„Nach eurem Schiff doch nicht zuruck ver—

langen!

„Schlagt mirs nicht ab, in meinem Schloß

„Den Morgen ruhig abzuwarten.
„Jhr pflegt, ſobald ihr wollt, die zarten

„Gliedmaßen in des weichſten Pflaumes
Schooß,

„Und wenns beliebt, wird bis dahin indeſſen

„An meinem Tiſch getrunken aund gegeſſen.“

So einen Antrag laſſen ſich
Die Herren da nicht zweymal machen.
Sie bleiben, thun im Anfang zimperlich

Und enden endlich laut mit Lachen.

Mit allen treibt indeſſen Cire' ihr Spiel,
Lobt jezt an dieſem ſein Gefuhl,

An jenem jezt die ſchone Naſe

Und ſeinen Fuß, und ſein Talent zum Spaße.

Die Herren bruſten ſich nicht wenig, jeder
halt

Sich fur den Glucklichen, der ihrem Blick

gefallt,
Doch mitten in dem Rauſch der Freude ſteht

die Dame
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Von ihrem Seſſel auf; ſie ſpricht mit lau
tem Ton:

„Jhr Herrn! mit eurem bunten. Krame
„Jagt ihr mich endlich noch: davon.

„Zwar habt ihr manches, was nicht eben

häßlich iſtt,
„Doch ihr verderbtsz ihr wollt durch Kunſt

gefallen!
„Senhyd das, zu was. euch dieẽ Nutnr beſtirnmt

und wißt,
„Der wird der Artigſte von allen

„Von mir genannt, der wird von mir
gekußt,

f

„Der morgen, wenn im großen Saale:.
„Das Fruhſtutt darnpft/ beytn .feuvigen

Pokale,
„Am deutlichſten beweißt, daß er natur—

lich iſt.“
Sie eilt davon, die trunkne Schaar

Begiebt ſich in die Schlafgemacher,

Allein kein Schlaf. erquickt die armen
Schacher,

Es ſtellt die Konigin ſich ihren Blicken dar.



Sie glauben noch den ſußen Ton zu hören,
Und ſinnen hinund her, zu faſſen ihre Lehren.

Als nun den Morgen drauf aus Titans kal—

tem Arm
Auror' im ſanſten Glanz ſich windet,

Erhebt ſich unſer Volk und findet

Jm großen Saal das Fruhſtuck; ſich den
Schwarm

Der Sorgen diefer Nacht wo moglich zu

erſaufen,
Sieht man ſie nach. den vollen Glaſern

greifen.

Und als nun Circens Fuß den Saal betritt
J

iſſt ſchon
Ein, jeder Held zur Halft? und mehr be—

 ranuſchet.
Der Gott des Weins, und BVenus kleiner

Sohn,
Der ſchlan in Circens Auge lauſchet,

Verwirren ſie, es iſt mehr keiner was er war;

Das Herz der Gbttin zu gewinnen
Sieht man ſie ſeltne That beginnen.
Der Munttre weint, der Geiſtige wird dumm,
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Der Ernſte ſtellt in zugelloſen Scherzen

Sich zum Gelachter dar,
Der Stutzer, der der Sieger aller Herzen

Zu ſeyn geglaubt, wird blod und ſtumm.

Man hort im naſſen Mund die ſchwere Zun

ge lallen,
Sieht, wie ihr irrend Aug' um Circens Bu

ſen ſchwebt,
Wie kraftlos ſich ihr Fuß den Rumpf zu tra

gen ſtrebt.
Von Muth entbrannt, der Holden zu ge

fallen,
Zeigt jeder ſein Talent,  der eine ſingt und

ſchreyt,
Der andre tanzt Soraribee ſtinjnt die Leyer,

Der deklamirt in Verſen ohne Feuer

Von ſeines Herzens Gluth und ihrer Fro—

ſtigkeit.
Jndeß mit einem Blick, der fluchtig auf ſie

gleitet, 14
Sie Ciree, wie ſie will, bald da bald dorthin

leitet.
So gleichen ſie, an Kopf und Herz verwirrt,
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Uneben nicht den wilden Thieren,

Jn der, die Fabel zu verzieren,
Die Dichter ſie oft metamorphoſirt.

Jndeß hat Herr Ulyß, der durch die ganje

Nacht
Umſonſt auf ſeine Schaar gewacht,

Nach Circens Hof ſich aufgemacht,
Und tritt als eben nun der Larm aufs hoch

ſte ſteiget,

Jn großen Saal. Sein Angeſicht ver
u.  bleichet.

„O Circe, ruft er aus, was hab ich dir

gethan,
„Daß du durch deine Macht die Armen hier

verwirret.
„Mich trieb  ein Ungefahr an deine Ku

ſtenan,Nachdem unwillig ich das Meer umher

durchirret.

„Gieb meine Helden mir, wie ich ſie dit

 grſchikt,
„Gieb mir ſie ſo zuruck, und ich, ich kreuze

lieberG
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„Den ganzen Winter durch, als daß dir gegen

uber,
„Die alles um ſich her verruckt,

„Jch mehr Gefahr fur meine Ruhe:finde
„Als mitten im Getos- der Wellen und der

Winde.“
Die Gottin merkt gar bald an unſers Helden

 Suß,An ſeiner Mannerſtimni', an ſeinem feurigen

Auge,
Daß dieſer Mann, (wie wahr trift eines Wei.

bes Schluß)

Zu etwas mehr als Spielwerk tauge.
Allein ſtolz auf die Machtder  Reize, die ſie

2rſehmucken,
Beſchließt ſie doch/ den Geltevon Duhala

Gleich ſeinen Bothen zu berucken.
Sie ſchineichelt ihm, fie ſagt, vaß ihr ein Heil

nt geſchah
ESolch einernidheld in threr Bůegrgu ſchen.

Als ihr, ſie muſſ! es ſrey geſtehen,
Seitdem ſierwar noch nle güſchah.

Sie bittet ihn, Beſcheid zu thun und fluſtert
J
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Mit fußtr. Stimm und zeigt. iht Aug um/

 duſtert
Von Sehnſucht bald, bald kuhn und frey,
Und wurzet, was ſie ſagt, mit ſußer Schmei—

cheley,
ulyß, der Schlaukeopf, lacht und leert in

 langen Zugen
Den vollen Becher  aus, er ſtelit ſich allgemach

Als fing ihnt Enan.nach und nach.

Aherllil dtnanderſi. zij btſiegen:.
Er lacht um Cireen..tanzt und nngt,

Sezt. ihr intn Etite ſich, ſein kuhner Arm

unrnſchlingt
2

Auf ihret Wang gjnd lat nicht vach:
Thut ſchüchtern kldbald wieder freyer,
And aſchtut. zulazt. der Lieber Feuer
Jn allen ihren Adern wach.
Sp  ſullt ſe jn haa Netz, dos ſie ihm ausge

ſpannt,
Und dieſere Blick, der. fluchtig nirgends

weilte

BGe
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Und immer um ihn her, ihn inehr zu faugen

eilte,
Weilt einzig nun auf ihn, von wilder Gluth

entbrannt.
„Ach, ruft ſie aus, du haſt mich uber

mannit
„Komm, folge mir, des Tages heller

Schinimer E
„Erzahlt den Herren hier zu viet:

„Komm! folge mir in inein verhangtes

Zimmer?
„Dort fen dein Lohn, ſo ſtart wie dein

Grfuhl!vJZhr aber meine Herrii, ſiekehrt ſlch zu

ri ben Hellen
„Wenn ihr einſt Stutzer tleft)js ter wie iht

und leer;
„So ſagt, ich trug euch aiif, ihr folltet ihnen

tmeiden oe
„Der wahre Sieg ſey nur bein Mann ·nicht

ſchwer.
„Wir haben gern ein leichtes Stutzerheer,

„Das unſer Augen Glanz umflattert,.



„Um uns zuweilen Unſinn ſchnattert;
„Doch gab uns die Natur ein aartliches

Gefuhl
„Die Herren wohl zu unterſcheiden:

„Die Aeffgen taugen nur zum Spiel,
„Der Mann allein rzu achten Freuden.
vEuch wird das Kopfgen zwar verruckt,

„Doch wenn ihr mieynt, ihr habts an allen

Enden
„Svaverdet! ihr gehts gut, mit Kompli

menten,

„Gehts ſchlecht, mit Lachen fortgeſchickt.

„Jhr Haaſen ſeyd zu nichts zu brauchen!
„Wer uns mit Muith entgegen geht,
„Der ſoll den Nektar uns von unſern Lippen

14 ſaugen 3
„Kurz wer ſein Hagbwerk ſo verſteht

„Wie Herr ulyß; der iſt uns ſtets will

kommen,
„Jhn ziert der Myrthenkranz, den ich ihm

flechten will,

„Jhr harrt indeß, und ſeyd ein wenig ſtill,
„VBis ich und er zuruckekommen.“

Gz3
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Sie reicht:dem Held en ſchonen: Armi. ti.
Und eilt davon, der trunkne Schwarm
Gaft ihr verſteinert naech, und plazt bald fur

 Verdruß.
Der eitige, der die ganze Sache
Gleichgultig nimmt, iſt: Freund Eurilochut

Wie konnt es auchrwnhl anders kommen,

Zhmhatt ein Pfeil. von Maribihin geſpatt,
An Troia's Thor, in Dingen dieſer Art
Vorlaugſt Gefuhl und: Kraft. benommen.
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